
Buchbesprechungen

Johannes Altenberend/Reinhard Vogelsang/Joachim Wıbbıng (TSa. St Marıen
ın Bıelefeld 1293 1993, Geschıichte NUNnsS! des 12fts und der Neustadter ırche
8 Sonderveroffentliıchung des Hiıstorischen ere1ıns fur die Gra{fschaft Ravens-
erg), Verlag fur eglonalgeschichte, Bielefeld 1993, 405 S 9 zahlreiche Abb

Vor 700 Jahren entschloß ıch eın Grafenehepaar, Urc einen Kırchenbau ZU.

USdTUC brıngen, 1n Zukunft Famiıilıe un Gra{fschaft ihren ıttelpunkt
en ollten. enige Jahrzehnte vorher das Geschlecht, das ıch nach der
Burg Ravensberg nannte, 1n riıchtiger iınschatzung der milıtariısch un! wirtschaft-
lıch gunstigen Lage dıe Sparrenburg OobDerna. des Bielefelder Passes un! des eıt
1214 mıiıt Stadtrecht egabten Biıelefeld gebaut. 1293 wurde zwıschen Burg un!
stia! eın anonıkerstift begrundet un dıe bısherige Neustadter ırche
schwilieriıgen augrundes Uurc einen großeren Bau ersetzt. Als rablege diente
dıe ırche NU.  — wel Generationen. Das wurde 1810 aufgelost. och bıs eute
1e die eıt der Reformatıionszeıit evangelische Gemeindekirch eın Zentrum
geistliıchen, gelistigen un! musıikalischen Lebens und estimm uUrC. ihre beıden
Turme eıt ahrhunderten dıe Stadtsilhouette

Die Kırchengemeinde hat des ubılaums urc. viele Veranstaltungen Vel -

schledener Art gedacht Der Hiıstorische Verein fur die Gra{fschaft Ravensberg hat
1Nne gehaltvolle un! ansehnlıche Festschrift herausgebracht, daruber hınaus
weıtere uIsatize 1n wel usgaben der Ravensberger Blatter, die hiler N1ıCcC
esprochen werden.

Anfangs Warlr iıne geschlossene Darstellung des gesamten Zeitraumes OI8e-
sehen. Das erwlıles ıch als nNn1ıC. durchfuhrbar un! ist wohl auch nur ausnahms-
welse möOglıch, sofern der heutige wissenschaftliche andar: gewahrt bleiıben soll
HIC außergewoOhnlıchen Eınsatz VO. Vorstandsmitgliıedern (bıs hın ZU.  P ber-
nahme zeitaufwendiger techniıscher Arbeiten) un! uUurc die Bearbeitung VO  .

Kınzelthemen, wofur den Autor(inn)jen meılist 1U knappe e1t ZU  b erfugung
Stan! ist gelungen, eın Werk vorzulegen, das MTC grundliıche Behandlung VO

wichtigen Ausschnitten mehr eistet als ıne Leitfadendarstellung, zumal auf gute
Lesbarkeit geachte ist.

Da werden cdıe wiıichtigsten Punkte der Stiftsgeschichte urc Ookumente
vorgestellt dıe rundung UrCc. Abdruck un! Übersetzung der Urkunde e1n-
hard V ogelsang) un! die ufhebung UrCc ıne kommentierte Dokumentation
ohannes ltenberend Auf welchen rundlagen un:! ın welchen Formen ıch
das kıiırchliche en 1mMm Mittelalter vollzog, stellt Joachım Wıbbing dar einhar':!
Vogelsang berichtet uüber den aland, einen Zusammenschlu. VO  - Gelistlichen
und weniıger zahlreich Mannern au Adel un! uhrendem Burgertum. Das ild
einer ırche mıiıt miındestens 26 Altaren un der entsprechend großen anl VO

Priestern erganzt Heıinrich Ruthing aus der erspektive der Kirchenrechnungen.
em cdies sprode Quellenmaterı1al meisterhaft filtert, kann den kırc  ıchen
Alltag (mıiıt Wachslichterherstellung, Kirchefegen B anschaulıch machen, doch
uch das pendenverhalten der Gottesdienstbesucher charakterisleren. (3anz
Unerwartetes ist zutage gekommen: 200 TE nach der rundung WarTr dıe
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Westfront miıt den Turmen noch TeC unfertig; die ırche schon 1n der
des ahrhunderts wel Orgeln; 1ın Biıelefeld Wal 1500 eın rgelbauer

ansassıg, uch eın Biıldhauer, VO dem das erhaltene T1umphkreuz stammt
Im allgemeinen bleiıben die andelnden Personen 1mM Hıntergrund. Nur

obelınus Person,zKanoniıker un! an des Marienstifts, wiıird mıit
einem Werk uüuber diıe Uusıl. vorgestellt Jochen odeSß) un der Pfarrer
ermann Hamelmann, ın Bielefeld NUur 19554 — 1455 atıg, 1M Rahmen der Reforma-
tionsgeschichte (Reinhard Vogelsang).

Eıne Besonderheıit der Festschrift ist der hohe Anteıil kunstgeschichtlicher
eıtrage. Die langst fallıge baugeschichtliche Erforschung bleıibt weiıter eın
Desiderat Von der reichen Innenausstattung ist ehr weniıg ubrıig geblieben.
Infolge der eformatıon hatten dıe Selitenaltare ihre un  107 verloren. Anderes
ging ure Nachlaässıgkeıit und Unkenntnis zugrunde. Mıt einem tiıefen EingrTi1ff 1n
den Bestand, der noch 1 zweiıten Drittel des vorıgen ahrhunderts vorhanden
Waäl, beschäftigt sıch Alfred enzel Er tut 1 £e1s der lutherschen Erklärung
des achten Gebotes ‚GutesWestfront mit den Türmen noch recht unfertig; die Kirche hatte schon in der 2.  Hälfte des 15. Jahrhunderts zwei Orgeln; in Bielefeld war um 1500 ein Orgelbauer  ansässig, auch ein Bildhauer, von dem das erhaltene Triumphkreuz stammt.  Im allgemeinen bleiben die handelnden Personen im Hintergrund. Nur  Gobelinus Person, 1411-1418 Kanoniker und Dekan des Marienstifts, wird mit  einem Werk über die Musik vorgestellt (Jochen A. Modeß) und der Pfarrer  Hermann Hamelmann, in Bielefeld nur 15541455 tätig, im Rahmen der Reforma-  tionsgeschichte (Reinhard Vogelsang).  Eine Besonderheit der Festschrift ist der hohe Anteil kunstgeschichtlicher  Beiträge. Die längst fällige baugeschichtliche Erforschung bleibt weiter ein  Desiderat. Von der reichen Innenausstattung ist sehr wenig übrig geblieben.  Infolge der Reformation hatten die Seitenaltäre ihre Funktion verloren. Anderes  ging durch Nachlässigkeit und Unkenntnis zugrunde. Mit einem tiefen Eingriff in  den Bestand, der noch im zweiten Drittel des vorigen Jahrhunderts vorhanden  war, beschäftigt sich Alfred Menzel. Er tut es im Geist der lutherschen Erklärung  des achten Gebotes „Gutes ... reden“. Gründe für eine Renovierung hat es gewiß  gegeben und Geldbedarf auch. Aber - um ein Beispiel zu nennen - der Summe von  immerhin gut 625 Talern für Fußbodenplatten, die an einen Maurermeister  verkauft wurden, steht die Tatsache gegenüber, daß alle Grabplatten der Kirche  verloren sind.  Erhalten ist die Tumba der Stifter, Ottos III. von Ravensberg (+ 1305) und  Hedwigs zur Lippe. Ihrem hohen kunsthistorischen Wert entsprechend, ist sie von  Hans Peter Hilger mit hessischen und französischen Werken verglichen. Er hat  auch die Tumba des Grafen Wilhelm von Berg und seiner Gemahlin gewürdigt. Das  Wandepitaph des 1621 verstorbenen Drosten Otto v. Oye, beschrieben und  analysiert durch Christoph Stiegemann, zeigt die gewandelten Auffassungen des  17. Jahrhunderts.  Von den wenigen erhaltenen kirchlichen Ausstattungsstücken erinnern zwei  an die Kirchenpatronin Maria. Die ursprünglich farbige, zierliche Plastik der  thronenden Madonna hat heute ihren Platz in der Jodokuskirche. Charlotte  Klack-Eitzen hat ihre Zugehörigkeit zu einer Gruppe westfälischer Madonnen des  13. Jahrhunderts nachgewiesen und ist den Veränderungen im Laufe der Jahr-  hunderte nachgegangen, von denen die Abdeckung des Gesichts durch eine  Silbermaske die bemerkenswerteste war. — Der Marienaltar aus der Zeit um 1400  (ursprüngliche Maße 1,82 x ca. 5,50 m) bestand aus einem Mittelbild und 30 Tafeln.  Nur das Hauptbild und je sechs Tafeln rechts und links sind noch in der Kirche, für  die sie geschaffen wurden; die übrigen sind teils an anderer Stelle, teils verschol-  len. Der Altar ist ein eindrucksvolles Zeugnis früheren Glaubens und bedeutendes  Kunstwerk. Zu Recht ist der ihm gewidmete Beitrag von Eva Pieper-Rapp-Frick  unter den kunsthistorischen der eingehendste.  Von heutigen Kirchenbesuchern und Kunsthistorikern werden die 15 Lettner-  figuren gleich wenig beachtet und nur noch als dekorative Teile eines neogotischen  Filigranwerkes wahrgenommen, in dessen Mitte der Altar steht. Sie stammen aus  der Zeit der älteren Tumba.  Ursula Pütz hat einen schwierigen methodischen Weg gewählt, auf dem sie  rückwärtsschreitend überzeugend die ursprüngliche Konzeption aufdecken konn-  te und außerdem, was spätere Zeiten daraus gemacht haben.  486reden‘“‘. Tunde fuüur ıne Renovlerung hat gewl
gegeben und Geldbedarfuch ber eın eısple. enNnnenNn der Summe VO

immerhın gut 625 Talern fur Fußbodenplatten, dıe einen Maurermelister
verkauft wurden, StTe die atsache gegenuber, daß alle Grabplatten der ırche
verloren ınd

Thalten ist die um. der Stifter, OS 111 VO. Ravensberg (T un
Hedwigs ZULI ıppe Tremen kunsthistorıschen Wert entsprechend, ist sS1e VO.

Hans eier ilger miıt hessischen un! franzoöosıschen erken verglichen. Er hat
uch dieumdes Tafen Wılhelm VO Berg un! seiner ema  1ın gewurdigt. Das
Wandepitaph des 1621 verstorbenen Drosten tto Oye, beschrieben und
analysıert durch Christoph tıiegemann, zeıgt die gewandelten Auffassungen des

ahrhunderts
Von den weniıgen erhaltenen kırc  ıchen Ausstattungsstucken erinnern wel
die Kirchenpatronin Marı1a. Die ursprunglıch farbıge, zierliche Plastık der

hronenden Madonna hat eutfe ihren alz 1ın der Jodokuskirche Charlotte
lack-Eıtzen hat ihre Zugehorigkeıt einer ruppe westfaliıscher Madonnen des

ahrhunderts nachgewlesen un! ist den Veranderungen 1mMm ‚auie der Tanr-
underfie nachgegangen, VO  - denen die Abdeckung des esSICNTS UrCc ıne
Silbermaske die bemerkenswerteste Warlr Der Marıenaltar Aaus der eıt 1400
(ursprunglıche Maße 1,82 9,90 bestand aus einem Mittelbild un! 30 'Tafeln
Nur das Hauptbild un! je sechs Tafeln rechts un 1ın Siınd noch 1n der ırche, fur
die S1e geschaffen wurden; die uübrıgen S1INd e1ıls anderer Stelle, e1ls verschol-
len Derar ist eın eindrucksvolles Zeugn1s fruheren aubens un! bedeutendes
Kunstwerk Zu ec ist der ıhm gew1ıdmete Beitrag VO Eıva Pieper-Rapp-Frick
untfier den kunsthistorischen der eingehendste.

Von eutigen Kırchenbesuchern un! Kunsthistoriıkern werden die 15 Lettner-
figuren gleich wenig eachte un:! Nnur noch als ekoratıve eılle eiINes neogotischen
Fılıgranwerkes wahrgenommen, In dessen der ar StTe S1e stammen aus
der eıt der alterenM

Ursula utz hat einen schwierigen methodischen Weg gewahlt, auf dem S1e
ruckwartsschreitend überzeugend die ursprungliıche Konzeption aufdecken konn-

un! außerdem, W as patere Zeıiten daraus gemacht en
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Die spatmittelalterlichen Kreuzigungsdarstellungen hat einhar: Karren-
TOC behandelt.

Die anzel VO.  - 1683, ıne Tbeıt des Bielefelder Meisters ern! Chrıstoph
Hattenkerl, der iıne Bekronung des Schalldeckels gehort en ur:  e, ist das
jungste Kunstwerk der ırche arıta Heıinrich verdeutlicht ihre Aussagen UTrC.
eigene gute Aufnahmen un hebt besonders auf die Bedeutung der Symbole
ab

Die estsCcCNHNrı: ist eın Beıtrag VO  . bleibendem Wert ZUT[T Gemeinde- un!
Stadtgeschichte, zugleıc. allgemeın ZUI Kırchen- un:! Kunstgeschichte, partıen-
welse auch ZUT Wiırtschafts- un:! Sozlalgeschichte.

Gertrud Angermann

Jürgen KloosterhuA1s, Bauern, Buürger und oLdaten, @Quellen ZUW/  S Sozıalısatıon des
Milıtarsystems ım preußıschen Westfalen eıl (Regesten), 'eıl
ısten), (Veröffentlichungen der staatlıchen Archıve des Landes Nordrhein-
Westfalen, Reıiche Q@Quellen und Forschungen aus den staatlıchen Archıven,
an! 30), Selbstverlag des Nordrhein-Westfalischen Staatsarchivs Munster,
Munster 1992, 664 632

DIie nach ihrem Umfang, VO  s em ber gen des nhalts gewichtigen beıden
anı konnen unumwunden als erstmals zusammenfassende inneTrTe Miılıtarge-
Schıchte der altpreußıschen westfalıschen Landesteıle 1M ahrhundert gelten.
Es WIrd ın anı: eın umfassender 1ın  1C ın diıe langst vergangene Welt
preußischen Soldatentums mıt ihren ıcht- un! Schattenseıten gegeben In der
ac auf, da ß immer wıieder ea  107 des 111Tars auf polıtısche, wirtschaft-
1C un staatlıche Veraäanderungen erfolgt, wI1e INa  - ın dieser Dichte kaum
erwarte Insgesamt wurde ine fur dıe Landes- wı1ıe Ortsgeschichte, bDer
uch fur genealogische Forschungen WIC.  ıge Gesamtveroffentlichung HO>
legt

In den einzelnen Sachzusammenhangen finden sıch manche uch fur die
reglıonale Kirchengeschichte interessante Eınzelheiten Eın dusteres Kapıtel
umschlheßt der einıgen Tien der Gra{ischaft Mark entstandene ewafinete
uiIistian: der Bevolkerung gen grober Soldatenwerbung, VOTLT em nach
Abfuüuhrung ewaltsam ZU. Milıtardıens CZOSEHNCI Einwohner, selbst aus den
Gottesdiensten Einzelvorgaäange, VOL em die Gefangensetzung un! patere
Auswelsung der beıden Gemeindepfarrer ortum (Hattingen un! ahler Dort-
mund-Derne) 1720 gen ihres berechtigten Protestes dıe eklatanten
Übergriffe VO Soldatenwerbern SINnd se1ıt langerem bekannt In dem vorlıegenden
Werk WITd dazu aterı1a. vorgelegt Weiıtere Eiınzelfragen etireiien die
Seelsorge 1n die eımat beurlaubten oldaien w1e dıe Amtstatıigkeıt VO.

Miılıtarpfarrern, wobel hler auf dıe Beurteiulung des ekannten spateren Gohfelder
pletistischen Pastoren el hingew1esen sel

In die Sozlalgeschichte übergreifend stellt sich dıe Einzelauswertung aQUus 1755
ZUT sozlalen Herkunft der Oldaten 1n mehreren Regimentern dar Statistisches
aterıa bietet uch cdie Auswertung VO wel Regimentskirchenbuchern aD 1750
DIsS 1805, SOW1e VO  - Offizierslisten un der letztwiıllıgen Verfugungen Aaus dem
Kreis der oldaten. Aus der amalıgen Milıtargerichtsbarkeıit werden exempları-
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